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Organ ber fd)ii>eigertid^ett Sülrmce*

|cr §a)mi). JMitarçeitfdjrift XXVII. Jahrgang.

.Safel, 20. fto&emBcr. VII. ^a^r^anct. 1861. Nr. 46.
©icMjweiäertfcfje ÜÄtlttävjcitung crfdjcint tn wocfjentticljen $)o:ppelmtinmern. î)er tyxät bl» (Snbc 1861 tft franco bureb, bie

!xnje@if)weij $r. 7. —. ©ic 23eftclluttg.cn werben birect an bie 23ertagêbanblung)(iiie ^cbtöetöbciufer'fcbc HerlccgsbucljljartMtiiiß
in fjafcl" abrefftrt, ber 93ctrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9tacfjttabmc ertoben

93erantwortlicl)e SRebaïtion: Oberft SBielanb.

$Cb<.vt!iemeufö auf ï»ie ^dtmetgcrifdie SUHHtârs

gettnufl merben gu jeber 3eitattflcnommett; man
mu# ftdibefêbalb an öaö nadhftaelerene ^oftamt,
ober an bte §â»Y©«ia,^attfc«'fc«e 33crlaaöbuchhrtnbs
Inng in SSafcl menfcen; bie bisher erfebienenen
Stummem merben, fo meit ber ©orratl) auö;
reicht, nachgeliefert.

leber ifit I)erf^att3ung0tmttel aim &xxtQ*be-

reitfdjaft gegen lekrrafd)ung.

Unobläfftgeö SJlifttrauen erregenbe ©reigniffe mahnen

unö immer emfter gur Kriegöbereitfdjaft. SJlit

gefpannter Sacbfamfett unb böchft gefteigerter Ser*

theibigungöfraft mufj bie ©chmeig ouf ber #ut fein,

für ihre ©idjerbeit, ©rholtuug unb ©bre, gegen Sin*

mafmng, Slaubfitd)t, Süge unb ©ntftttticbung.

Siefe ©pannung führt auf ©rörteruttgen ber Se*

reltfcbaftömittet, öorgügtich gegen Ueberrafcbung. ©i=

neö ber mefentlichften ftnb bk Serfchangttngen.

Sir haben feine geftungen, aber auch feinen Ran=

ton, ber nicht unter bem ©d)u|e ber Slrmee ftebt.

Sie Slrmee, in Sluögug, Sleferöe uttb Sanbtoebr toobl

organiftrt, toirb ttjatöott gerüftet mit neuen Saffen,
meift itt Srefffraft unb ©üte berühmt unb griebenö*

bemäbrt; bie öerfchiebenen Korpö betoeifett Sienft*
fenntniffe unb Sluöbauer, ftnb biögiptinirt unb feft

entfebtoffen in bie Kampfbübne gu treten, mit ©ut
unb Slut, für Unabhängigfeit unb .Saterlanb.

Siun mirb ein übergiebenber ©emalttbäter in nu=

merifeber Ueberlegenbeit erfebeben; biefe fönnen nnb

merben mir möglichff ouögletchen burch richtig ange*

legte, rofd) unb ftarf gebaute unb nachhaltig öer*

tbeibigte Serfcbanguugen unferer ^Optionen, ?|}äffe,

Sbäler, glüffe, ©täbte, Sörfer unb ©ehöfte. ©ol*
che Sefeftigungen gäblen auch für tebenbige Serthei*

bigttngöfräfte.

Sie Setfdjangungen muffen aber, ber ie&tgen

Kriegführung gemäfi, baö ©epräge ber Ueberrafcbung
an ftch tragen unb hei unö gleichfam mie bie SJlitig*
armee, erft im Kriege erfebeinen unb mieber mit ihm
berfdjmbben.

Sauge gum Soranö inö Serf gefegte Stntagen,
öom geinbe auf boö ©enouefte gefannt, bürfte oft
boö ©chidfal treffen, nicht angegriffen gu merben î
benn nur geftungen gietjen ben Krieg an ober laffen
ihn bortbin fpieten.

Sie neueren Kriegöbegebentjeiten namentlich belet)=

ren unö, mie bie ©efeebte unb ©chlacbten ftch houpt*
fädjltdj um Oerttidjfef ten breben; befonnttieb auch

toerben bie Sruppen längft unb btmermebr an eine

umfaffenbffe Serrabbenufcung gemöbnt. Ser Krieg
mu$ mit ber ©ntmidelung ber geuermaffen im Ser*
bältnif! fortfehreiten unb mirftidj ift mobt ber befte

©ctjut} gegen bie, in fteter Seröottfommnung begrif*
fenen Stngriffömaffen im Serrain unb in ber Setoe*

gung gu fud)en.

Son ber Senu^ung ber Oerttichfeiten unb beö

Serrainö hii gu ihrer Serbefferung furo ©efedjt iff
oft nur ein fleiner ©ebritt j attein man mufj bie Se*

bingungen prüfen, öon benen bie Sluöführbarfeit
abfangt, bamit feine falfdjen Sorftettungen öon ber

Slnmenbbarfeit ber Serfcbanguugen, ihre Sernadj*
läfftgung ober gar ein SJttfjbrattd) berfelben herbei*

führen.

^inftchtlich ber Strt unb SJiittet ber Stuöfütjrttng
unterfd)eiben mir bie großen, ouf ein meitereö ©e*

fedjtögebiet inffttirenben ©rb* unb $otgmerfe, öon
jenen Sedungen unb geuertinien, toetebe furg öor
ober felbft toätjrenb betn tebenbigen Kampfe öorfom*

men. ©rftere merben in ber Siegel oom ^auptquar*
tier angeorbnet, bouptfächlid) burch bie funftfertigen

©enietruppen, auch bie SlrtiUerie auögeführt; Sediere

fallen ben Sataittonen unb ©d)ü&enforpö felbftänbig
unb ohne hohem Sefebl gu; Seibe aber muffen fteb

ergangen unb merben in ihrer Slnmenbung häufig in
einanber übergeben.

hierin liegt ein Slufruf an alle Saffengattungen,
in ben Serfdjangungöarbeiten Sorbitbung unb Ue=

bung gu erlangen; namentlich barf fein Offigier,
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Ueber die Verschanzungsmittel als Ariegsöe-

reitschaft gegen Ueberraschung.

Unablässiges Mißtrauen erregende Ereignisse mahnen

uns immer ernster zur Kriegsbereitschaft. Mit
gespannter Wachsamkeit und höchst gesteigerter Ver-
thctdigungskraft muß die Schweiz auf der Hut sein,

für ihre Sicherheit, Erhaltung und Ehre, gegen

Anmaßung, Raubsucht, Lüge und Entsittlichung.

Diese Spannung führt auf Erörterungen der

Bereitschaftsmittel, vorzüglich gegen Ueberraschung. Eines

der wesentlichsten sind die Verfchanzungen.

Wir haben keine Festungen, aber auch keinen Kanton,

der nicht unter dem Schutze der Armee steht.

Die Armee, in Auszug, Reserve und Landwehr wohl

organisirt, wird thatvoll gerüstet mit neuen Waffen,
meist in Treffkraft und Güte berühmt und Friedensbewährt;

die verschiedenen Korps beweisen

Dienstkenntnisse und Ausdauer, sind disziplinirt und fest

entschlossen in die Kampfbühne zu treten, mit Gut
und Blut, für Unabhängigkeit und Vaterland.

Nun wird ein überziehender Gewaltthäter in
numerischer Überlegenheit erscheinen; diese können und

werden wir möglichst ausgleichen durch richtig angelegte,

rasch und stark gebaute und nachhaltig

vertheidigte Verfchanzungen unserer Positionen, Pässe,

Thäler, Flüsse, Städte, Dörfer und Gehöfte. Solche

Befestigungen zählen auch für lebendige Verthei-

dignngskräfte.

Die Verfchanzungen müssen aber, der jetzigen

Kriegführung gemäß, das Gepräge der Ueberraschung
an sich tragen und bei uns gleichsam wie die Milizarmee,

erst im Kriege erscheinen und wieder mit ihm
verschwinden.

Lange zum Voraus ins Werk gesetzte Anlagen,
vom Feinde auf das Genaueste gekannt, dürfte oft
das Schicksal treffen, nicht angegriffen zu werden;
denn nur Festungen ziehen den Krieg an oder lassen

ihn dorthin spielen.

Die neueren Kriegsbegebenheiten namentlich belehren

uns, wie die Gefechte und Schlachten sich

hauptsächlich um Oertlichkeiten drehen; bekanntlich auch

werden die Truppen längst und immermehr an eine

umfassendste Terrainbenutzung gewöhnt. Der Kricg
muß mit dcr Entwickelung der Feuerwaffen im
Verhältniß fortschreiten und wirklich ist wohl der beste

Schutz gegen die, in steter Vervollkommnung begriffenen

Angriffswaffen im Terrain und in der Bewegung

zu suchen.

Von der Benutzung der Oertlichkeiten und des

Terrains bis zu ihrer Verbesserung fürs Gefecht ist

oft nur ein kleiner Schritt; aNein man muß die

Bedingungen prüfen, von denen die Ausführbarkeit
abhängt, damit keine falschen Vorstellungen von der

Anwendbarkeit der Verschanzungen, ihre Vernachlässigung

oder gar ein Mißbrauch derselben
herbeiführen.

Hinsichtlich der Art und Mittel der Ausführung
unterscheiden wir die großen, auf ein weiteres

Gefechtsgebiet influirenden Erd- und Holzwerke, von

jenen Deckungen und Feuerlinien, welche kurz vor
oder selbst während dem lebendigen Kampfe vorkommen.

Erstere werden in der Regel vom Hauptquartier

angeordnet, hauptsächlich durch die kuustfertigen

Genietruppen, auch die Artillerie ausgeführt; Letztere

fallen den Bataillonen und Schätzenkorps selbständig

und ohne höhcrn Befehl zu; Beide aber müssen sich

ergänzen und werden in ihrer Anwendung häufig in
einander übergehen.

Hierin liegt ein Aufruf an alle Waffengattungen,
in den Verschanzungsarbeiten Vorbildung und

Uebung zu erlangen; namentlich darf kein Offizier,
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welchem Slufgebot er angehöre, unmiffenb in biefem

Sienffgmeige bofteben, menn ber SJlotncnt erfcbeint,

mo er anorbnenfe unb ratbgebeub burch Serbefferun*

gen beö Kampforteö, ©dntj} unb Uebertegenbeit fei*
nen Seuten fcbaffèn foli.

Sit ©runbelemente, metebe bie Sluöfübrbarfeit aller
Serfcbangungen bebbgen,ftnb: 3eit, Slrbeitöfräfte nnb
materielle SJiittet.

Sie 3eit mirb in bex ©mftprariö nur furg gttge*
meffett, unb ihr Slufmoub fott ffetö in möglichft rieh*

tigern Serbältniß fteben gum Slufcen ber ©ctjangtoerfe.

Ueber bie öerfchiebenen gunftionen beö menfd)li-
eben ©eiffeö unb ber ^anbarbeiten öerffreiebt jebod)

eine SJlenge 3eit; öiel toirb gu Seftchtigung, gunt
©nttourfe, ja gum ©ntfebluffe, — bann gur Slnftel=

lung unb Slnleitung ungeübter Slrbeiter ohne ©in*
ftebt bei Slttfcenö; — am SJleiften aber gur Sefcbaf*

fung ber SJloteriatien unb feblenben Serfgeuge be*

nottjigt.

Siefe SJlomente bei öerfebtoenberifchen 3eitöer=
brauchö toollen toir ettoaö näher inö Sluge faffen
unb gleicbgeitig anregen, wai frübgeitig öorbereitet,
in Serfuch genommen unb geübt merben fottte, um
ben gorberungen ber Kriegöbereitfdjaft gegen Ueber*

rafctmng nacbgufommen.

Unfer fogen. ©enieforpö fann feine Serfe m obi

gum Sorauö projeftiren unb mag am Sage ber ©e*
fahr mit planen unb Serectmungen am Orte ber

£>anblung erfebeben. Saö toäre geitgetoinnenbe Se*
reitfebaft. Slüein wai beute gmedmäßig erfcbeint,
fann eö morgen unter öeränberten Serbättniffen nicht

mehr fein, unb bie Sefeffigungöfünffter beö griebenö
toerben leicht öerleitet, bie ©rängen beö Slü^lichen gu

überfebreiten. Siefeö bat eben boppelten Stacbtbeil:

einerfeitö muß baö ©rfennett eineö ©cbangtoerfeö atö

toerthtoö entmutigen, anberfeitö erfchüttert fo öiel

öergeblicbe Slrbeit baö Sertrauen. SJlan bemittige
baber in fraglichen Sßrojeften menigffenö einen ge*
toiffen ©pielraum in ber Stuöfütjmng unb ffreiebe

alle Konffruftionen, melcbe außerhalb ben ©djranfen
unferer teebnifeben SJiittet nnb ber taftifeben nnb ort*
liehen Sertjättniffe liegen.

Sie Jnfanterie arbeitet im unmittelbaren ©efeebtö*

bereiebi ifae ©ntfchtießnngen merben burch bie ridj=
tigffen ©inbrüde ber Sirfticbfeit geleitet unb bie

Shot fott benfelben auf bem guße folgen. Sa iff
fein longeö Seftnnen unb Sätjlen ; ©eben nnb Slu*

orbnen muß einö fein. Sagù fottte jeber Offigier,
Unteroffigier unb ©olbat ben ©ebraueb ber einfach*

ften SJiittet gur Serbefferun g beö Serrainö in gtei*
eher Sluöbebnung fennen, tote benienigen feiner Saffe
nnb öom Sinken febnett bedenber geuertinien gang

burcbbmngen fein.

Sie Slrbeitöfräfte fcheiben ftch in Slufffchtöperfonat
unb in SJlititär* unb bürgerliche =Slrbeiter; olö Stuf*
feher unb Serffübrer follen unfere ©enie=©appeurö
unb nunmehr auch bie Jufanterie=3immerteute auf*
treten, im Stottjfatte mögen auch bürgerliche Sedjni*
fer, Saufübrer u. f. to. beigegogen toerben. Sie
©appeurö ffebt man feboch oft alö gemeine ©djauf*
1er unb gifler auffeilen nnb bk Sataittonö=3immer=

teute gu Sebienten gebrauchen! SJlit meteben ©e*
fühlen mögen mobt biefe forgfältig refrutirten, ffei*
ßig gefcbulten nnb ihrer toaljren Seffimmung je^t
mehr bemußten SJlänner auö folchen griebenöfurfen
heimfebren? SJlan befamntte bod) biefe Sruppe auf
ben öorauöftcbtlid) gu befeftigenben Sagerplä^cn, ©tel*
lungen unb glußübergängen, laffe burch fte bie öor*
bereiteten ©ntmürfe gur öorgüglichften Uebung Slb*

fteden unb rßrofiltren; geige ihnen mo, mie unb in
melctjem SJlaße baö SJlateriat gum ©cbangenbau, —
©trauch, Saubolg, ©efd)irr unb Serfgeug, om Orte
fteb beftnbet; — bereite burch fte bie Slnmobner ber

©djangenanlagen auf ©mftfätte öor, inbem Offigiere
unb pionnière im Quartier unb bei jeber ©elegen*
beit bie attgemebften Sefeftigungöbegrt'ffe unter bie

Seute öerbreiten — Umfcban hatten über brauchbare

Slrbeiter, bienliche Serfffätten, ©emerböbetriebe,

$otg*, Sau* unb Slrbeitöptä|e beö Orteö uttb ber

Siäbe; — ffcb erfunbigen über biöponible 3ngfräfte,
Sagen, länbtiche ©etätlje u. f. m. u. f. m. Sie*
bertjolungöfurfe in biefem ©inne möchten nützliche

Sorfdjuten unb mabre Sereitfchaftöbienfte für unfere
teebnifeben Sruppen fein; man muß biefe in beteben*

ber Shätigfeit behalten.

3u ben Stuöführungen öon Sefeftigungöantagen
barf man bie Jnfanterie nur infofern öermenben, alö

fte baburd) nicht für bie ©efecbtöbettjeiligung unfähig
mirb; alfo nicht lange unb mit Slblöfung hei grö*
ßem Slrbeitöobjeften. Sie bürgerlichen Slrbeiter ftnb
nicht beifammen, öiele ungemotjnt ober fonft nicht

geeignet gu barter ©changarbeit, alle ohne Kenntniß
barin! Siefe, in jenen Segirfen mutbmaßtieber grö=

ßerer Serfcbangungen, je|t fchon in 3lrbeiter*Sriga=
ben formirt, mit brauchbarem ©changmerfgeug rieh*

tig auögerüftet, — mie bie Saubmebr befammett unb
mit nur einiger Slnleitung entlaffen, mürben ben

Sereitfcbaftögrab überrafchenber getbanlagen mefent*

lieb erhöhen.

©ebtießlieb ber Slrbeitöfräfte bleibt noch gu berner*

fen, baf} bie gegenwärtigen« ©enie* unb Sataitlonö*
©appeurö nicht gatjïreicb genug erfunben merben, für
bie Sor* unb Kuuffarbeiten, ben Sltifftchtöbienft unb

bie Serffübruug bei mabrfcheblicb febr auogebebuter

Slnmenbung ber Serfcbangungen in einem Sefenftö*

Kriege. Sie ungefättmte Sermebrung berfelben ober

Silbung eineö Sßfonnierforpö märe ein ferneteö ©r=

forberniß ber Kriegöbercitfchaft.

Saö ©changenmaterial, ©rbe,£oIg, ©trauch n, f. m.

gu Siberftanbö* unb geuerprofiten ftnbet man mobt

meift roh an Ort unb ©tette ober burch 3erftömng
fertiger Sattmerfe beö griebenö in ber Siäbe. Saö
hierin öorgubereiteu ift, ftnb gatjlreicbe ©anbfad=Stn=

fdjaffungen, ein SJlateriat, baö banbbar unb bemeg*

tieb, öorgügtldje Sertoenbnng 'ftnbet.

Sie Serfgeuge, beren ftch bie getbtechnif nm mei*

ften bebient/ ftnb ©ebattfetn unb, eigenttieb alö £ülfö--

toerfgeug," ^ifetbauen. Sie ®enie=©appeurö führen

für ftch, nebft etmaö ©changgeug, noch öottftänbigeö

£anbtocrfgeug für £olgarbeiter, Utenfttien für SJli--

neure, SJteßbftmmente u. St. m. mit. Sie Jnfan*
terie bagegen mürbe ftch mit ©chaufetn nnb einigen
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welchem Aufgebot er angehöre, unwissend in diesem

Dienstzweige dastehen, wenn der Moment erscheint,

wo er anordnend und rathgebend durch Verbesserungen

des Kampfortes, Schutz und Überlegenheit
seinen Leuten schaffen soll.

Die Grundelemente, welche die Ausführbarkeit aller
Verfchanzungen bedingen, sind: Zeit, Arbeitskräfte und
materielle Mittel.

Die Zeit wird in der Ernstpraxis nur kurz
zugemessen, und ihr Aufwand soll stets in möglichst
richtigem Verhältniß stehen zum Nutzen der Schanzwerke.

Ueber die verschiedenen Funktionen des menschlichen

Geistes und der Handarbeiten verstreicht jedoch

eine Menge Zeitz viel wird zu Besichtigung, zum
Entwürfe, ja zum Entschlüsse, — dann zur Anstellung

und Anleitung ungeübter Arbeiter ohne Einsicht

des Nutzens; — am Meisten aber zur Beschaffung

der Materialien und fehlenden Werkzeuge
benöthigt.

Diese Momente des verschwenderischen Zeitverbrauchs

wollen wir etwas näher ins Auge fassen

und gleichzeitig anregen, was frühzeitig vorbereitet,
in Versuch genommen und geübt werden sollte, um
den Forderungen der Kriegsbereitschaft gegen
Ueberraschung nachzukommeu.

Unfer sogen. Geniekorps kann seine Werke wohl

zum Voraus Projektiren und mag am Tage der

Gefahr mit Planen und Berechnungen am Orte der

Handlung erscheinen. Das wäre zeitgewinnende
Bereitschaft. Allein was heute zweckmäßig erscheint,
kann es morgen unter veränderten Verhältnissen nicht

mehr sein, und die Befestigungskünstler des Friedens
werden leicht verleitet, die Gränzen des Nützlichen zu
überschreiten. Dieses hat einen doppelten Nachtheil:
einerseits muH das Erkennen eines Schanzwerkes als
werthlos entmuthigen, anderseits erschüttert so viel
vergebliche Arbeit das Vertrauen. Man bewillige
daher in fraglichen Projekten wenigstens einen

gewissen Spielraum in der Ausführung und streiche

alle Konstruktionen, welche außerhalb den Schranken

unserer technischen Mittel und der taktischen und
örtlichen Verhältnisse liegen.

Die Infanterie arbeitet im unmittelbaren Gesechts-

bereich; ihre Entschließungen werden durch die

richtigsten Eindrücke der Wirklichkeit geleitet und die

That soll denselben auf dem Fuße folgen. Da ist

kein langes Besinnen und Wählen z Sehen und
Anordnen muß eins sein. Dazu sollte jeder Offizier,
Unteroffizier und Soldat den Gebrauch der einfachsten

Mittel zur Verbesserung des Terrains in gleicher

Ausdehnung kennen, wie denjenigen seiner Waffe
und vom Nutzen schnell deckender Feuerlinien ganz
durchdrungen sein.

Die Arbeitskräfte scheiden sich in Aufsichtspersonal
und in Militär- und bürgerliche -Arbeiter; als Aufseher

und Werkführer sollen unsere Genie-Sappeurs
und nunmehr auch die Jnfanterte-Zimmerleute
auftreten, im Nothfalle mögen auch bürgerliche Techniker,

Bauführer u. s. w. beigezogen werden. Die
Sappeurs sieht man jedoch oft als gemeine Schaufler

und Pikler anstellen und die Bataillons-Zimmer-

lcute zu Bedienten gebrauchen! Mit welchen
Gefühlen mögen wohl diese sorgfältig rekrutirten, fleißig

geschulten und ihrer wahren Bestimmung jetzt

mehr bewußten Männer aus solcheu Friedenskursen
heimkehren? Man besammle doch diese Truppe auf
den voraussichtlich zu befestigenden Lagerplätzen,
Stellungen und Flußübergängen, lasse durch sie die

vorbereiteten Entwürfe zur vorzüglichsten Uebung
Abstecken und Profiliren; zeige ihnen wo, wie und in
welchem Maße das Material zum Schanzenbau, —
Strauch, Bauholz, Geschirr uud Werkzeug, am Orte
sich befindet; — bereite durch fie die Anwohner der

Schanzenanlagen anf Ernstfälle vor, indem Offiziere
und Pionnière im Quartier und bei jeder Gelegenheit

die allgemeinsten Befestigungsbegriffe unter die

Leute verbreiten — Umschau halten über brauchbare

Arbeiter, dienliche Werkstätten, Gewerbsbetriebe,

Holz-, Bau- und Arbeitsplätze des Ortes und der

Nähe; — fich erkundigen über disponible Zugkräfte,
Wagen, ländliche Geräthe u. f. w. u. s. w.
Wiederholungskurse in diesem Sinne möchten nützliche

Vorschulen und wahre Bereitschaftsdienste für unsere

technischen Truppen sein; man muß diese in belebender

Thätigkeit behalten.

Zu den Ausführungen von Befestigungsanlagen
darf man die Infanterie nur insofern verwenden, als
sie dadurch nicht für die Gefechtsbetheiligung unfähig
wird; also nicht lange und mit Ablösung bei

größern Arbeitsobjekten. Die bürgerlichen Arbeiter sind

nicht beisammen, viele ungewohnt oder sonst nicht

geeignet zu harter Schanzarbeit, alle ohne Kenntniß
darin! Diese, in jenen Bezirken muthmaßlicher
größerer Verschanznngen, jetzt schon in Arbeiter-Brigaden

formirt, mit brauchbarem Schanzwerkzeug richtig

ausgerüstet, — wie die Landwehr besammelt und
mit nur einiger Anleitung entlassen, würden den

Bereitschastsgrad überraschender Feldanlagen wesentlich

erhöhen.

Schließlich der Arbeitskräfte bleibt noch zu bemerken,

daß die gegenwärtigen» Genie- und Bataillons-
Sappeurs nicht zahlreich genug erfunden werden, für
die Vor- und Kunstarbeiten, den Aufsichtsdienst nnd

die Werkführung bei wahrscheinlich sehr ausgedehnter

Anwendung der Verschanzungen in einem Defensiv-

Kriege. Die ungesänmte Vermehrung derselben oder

Bildung eines Pionnierkorps wäre ein ferneres

Erforderniß der Kriegsbereitschaft.

Das Schanzenmaterial, Erde, Holz, Strauch u. s. w.

zu Widerstands- und Feuerprofilen findet man wohl
meist roh an Ort und Stelle oder durch Zerstörung

fertiger Bauwerke des Friedens in der Nähe. Was

hierin vorzubereiten ist, sind zahlreiche Sandsack-Anschaffungen,

ein Material, das handbar und beweglich,

vorzügliche Verwendung sinket.

Die Werkzeuge, deren sich die Feldtechnik am meisten

bedient/ sind Schaufeln und, eigentlich als
Hülfswerkzeug,' Pikelhauen. Die Genie-Sappeurs führen

für sich, nebst etwas Schanzzeug, noch vollständiges

Handwcrkzeug für Holzarbeiter, Utensilien für
Mineure, Meßinstrumente u. A. m. mit. Die Infanterie

dagegen würde sich mit Schaufeln und einigen
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^ifetljauen begnügen, leibet jeboeb baron ben em* I

pfbblicbften SJlangel unb mirb auch bei falb auf ihre
fcbnellen ©rbbedungen im freien gelbe für öorüber*
gehenbe ©efeebtöntomente öergiebten muffen, gür
3eit laffenbe Slrbeiten, Sertbeibigungö=©inrichtungen
fteiner Ortfchaften u. bgl. fann fte febon baö Slö*

tbige burch Slequifttion gur $anb bringen. Siefeö
ift aber immerhin fehr geitrattbenb, oft menig ergie*
big, öieleö bähet ift unbrauchbar unb überhaupt gu
überrafebenben Sluöfübmngen unftatthaft. SJlan fottte
baber nicht fäumen, bie Sataitlone mit angemeffenem
©cbanggeug, öorberrfcbenb ©cbaufeln, auögurüften
unb fo biefe Sruppe mit ihren gefebutten 3immer=
leuten gu felbftänbiger Slnmenbung reebtgeitiger, mirf*
famer Serrainöermanblungöarbeiten gu befähigen.

gür bürgerliche Slrbeiter, bie feinen ober fdjlecbten

Serfgeug mitbringen; — gum Stuötaufcbe, maffen*
haften ©rfai^ beö Slbgangeö unb für größere £aupt=
erforbemiffe, öerlangt bie Kriegöbereitfcbaft enblicb
bie Slnlage mehrerer, reichlich öerfetjener Sepotö öon
geprüftem £anbmerfgeug nnb je|t gebräuchlichem
©cbanggeräth.

Sie Sebenöfrage unferer Sanbeööerfdjangungen liegt
in ber ©emißbeit, baf} ffe gu rechter 3eit, überra*
febenb unb ffarf auftreten. Safür bürgt ein um*
faffenbeö fräftigeö Sorfdjretten, nach umffdjtiger Sßrü*

fung, in ben hier angeregten Sereitfdjaftömttteln, —
ohne ©äumniß, mie eö in anbern militärifeben 3u>et*

gen gefebiebt. '}>¦}

Jm Sloöember 1861. S.

©ekrönte #ofttng fcer 3meiten Preisfrage :

Sluf œeltbe Söetfe hat im galt einer ïrtegerifdjen SBerœen*

bung unferer Slrmee ber (£rfa$ beö Slbgangeö in ben taUi-

feben ©inbeiten im ^erfonelten unb SJtaterielten gu geliehen.

SSon SatattlonesÄommanbant Üarl SBatber in 3ürid).

©ö läßt ffcb nicht öerfennen, baf} biefe grage öon

fehr großer Sichtigfeit iff nnb ba^ biefelbe befonbe*

rerer Stufmerffamfeit gemürbigt gu merben öerbient;
ihre Saht gnr preiöfrage bat infofem ihre öott*

ftänbige Serecbtigung. Slber eben fo richtig ift,
baß bie Seantmortung berfelben bei nnfetn Sertjält*
niffen befonbere ©chtoierigfeit barbietet. Sie ich bie

grage auffaffe, fann eö ffcb nicht barum hanbetn,
biefelbe nur im $bbltd auf tbeiltoeife Slnfgebote un*
ferer Kontingente gu bcanttoorten; tootlte man nur
folebe inö Stuge faffen, fo toäre bie Seanttoortnng
ein leichte, ©ö ließe ftch nämlich ba, infofern man
ftdjer märe, baß bie Stufgebote befchränfte bleiben, ein*

fad) bamit helfen, baß man an bie ©teile öon taftifeben

©inbeiten, bie fo bebeutenben Slbgang erlitten, baf}

er nicht mehr auö ber Übergäbligen gu £aufe geblie*

benen SJiannfcbaft beö gleichen Sruppenförperö er*

gängt merben fonnte, neue intafte ebfdjöbe. Sie
grage fann ftch nur auf Slufgebote öon größerer
Sluöbebnung begtetjen, bei benen bie Sabrfchelnlfcbfe
feit ba ift, baß einem erften auögebebnten Slnfgebote
auch ein öottftänbigeö menigftenö beö erften Kontin*
genteö folgen fonnte, tooburdj bann toieber bie Sloth=

toenbigfeit gegeben toäre, bai folgenbe Kontingent
für ftch in Sereitfchaft gu hatten nnb bie SJlögticb*
feit bei Slacbfcbubeö auö bemfelben fchon öou öor*
neberein abgefebnitten toäre.

Sie größte ©chtoierigfeit, bie ftch bei Seanttoor*
tung ber grage mit £bftdjt auf ben ©rfafc bei $er*
fonetten unö entgegenftettt, liegt in bem ©pftem unfe*

rer Slmteeorgantfation felbft. Jeber, ©djtoeiger, beffen

förpertiche unb geiftige Sefdjaffenljeit ihn bagu befä*

bigen, iff, infofem er nicht bon Slmtötoegen öom

SJlititärbienffe frei ober burch entehrenbe ©trafen
öon bemfelben auögefdjtoffen ift, metjrpfftdjtig; tn

Slnbetracbt biefer allgemeinen Sebrpfficbt ffnb bann

aber auch öon Slnfang an bei geffffettung ber Kon*
tingente ber eingeben Kantone bie gorberungen fo

hoch geffettt morben, baf} auf auögiebigen ©rfafc bei

Slbgangeö auö ihren eigenen SJlittetn im galle eineö

ernften Kriegeö bei bex großen SJtetjrgabl ber Kan*
tone nicht gerechnet merben fann. ©ö fpielen hiebet

bie öolfömirthfcbaftticben Serbältniffe eine fehr toe*

feniliche Slotte. Senn eö auch Kantone giebt, bie

in ber glüdlidjen Sage ftnb, toie g. S. ber Kanton
Saabt, gu ber reglementarifcben ©tärfe ber tafti*
fehen ©inbeiten Sepotö oufgttftellen, bie nabegu 2/3 ber

©efammtftärfe bei Kontingenteö gleich fommen unb

außerbem noch mehrere übergäbtige Sataitlone gu for*
mirett, fo gibt eö bagegen Kantone, toie g. S. bie

Kantone Slargau unb 3ürtdj, bk offenbar SJlübe

haben, ihr Kontingent an SJtannfdjaft nur üotlffän*
big gu ffetten, in benen bk 3atjl ber in golge ©e=

brechen aüer Slrt öom SJlititärbienffe alö untauglich
Sefreiter bie 3atjï ber toirfltdj Sienft tbuenben bei=

nahe erreicht nnb toenn man gu biefen bie 3abl ber

öon Slmtötoegen Sefreiten nnb ber öom Saffenbienff
Stuögefcbloffenen hingurechnet, um ein SJlerflicbeö

überffeigt. ©ö iff bie^ ber Unterfdjteb gtoifeben ben

beinahe auöfdjließltd) Sanbtoirtbfcbaft treibenben nnb
ben öorgugötoeife mit ber fo öiel gerühmten Jnbuffrte
begtüdten Kantonen. Jn anbern Kantonen bürften

©inffüffe anberer Slrt in ähnlicher Seife ungünftig
ebtoirfen, toie im Kanton Slargau unb 3nricb ber

©inffuß ber Jnbuffrie ober oietmebr ber Slrt unb

Seife, mie fte betrieben toirb. Jebenfattö ftnb bie

Kantone, bie in fo günftiger Sage ftnb, wie ber Kan*
ton Saabt, entfdjteben in ber SJlbberbeit.

©ine roeitere nicht toenig inö ©etoldjt fattenbe

©chtoierigfeit, bie mit bem eben ©efagten gufammen*

hängt, ift, baf} Jeber, ber biegrage gn beantworten

ftch öomimmt, attgnfebr in ben Serbättniffen feineö

#etmatfantonö befangen iff unb nur fchtoer ffdj gu

einer aügemeinem Slnfcbauung toirb burebarbeiten

fönnen. Ungeachtet biefer ertoätjnten ©chtoierigfetten
toitt ich eö öerfudjen, toenn auch nicht bie grage gnr
Sefriebigung gn löfen, boch öfetteTübt einige brand)*
bare Seiträge gur Söfung berfelben gu liefern.

— 361 —
Pikelhauen begnügen, leidet jedoch daran den em-1
pfindlichsten Mangel und wird auch deshalb auf ihre
schnellen Erddeckungen im freien Felde für vorübergehende

Gefechtsmomente verzichten müssen. Für
Zeit lassende Arbeiten, Vertheidigungs-Einrichtungen
kleiner Ortschaften u. dgl. kann sie schon das
Nöthige durch Requisition zur Hand bringen. Dieses

ist aber immerhin sehr zeitraubend, oft wenig ergiebig,

vieles dabei ist unbrauchbar und überhaupt zu
überraschenden Ausführungen unstatthaft. Man sollte
daher nicht säumen, die Bataillone mit angemessenem

Schanzzeug, vorherrschend Schaufeln, auszurüsten
und so diese Truppe mit ihren geschulten Zimmerleuten

zu selbständiger Anwendung rechtzeitiger,
wirksamer Terrainverwandlungsarbeiten zu befähigen.

Für bürgerliche Arbeiter, die keinen oder schlechten

Werkzeug mitbringen; — zum Austausche, massenhaften

Ersatz des Abganges und für größere
Haupterfordernisse, verlangt die Kriegsbereitschaft endlich
die Anlage mehrerer, reichlich versehener Depots von
geprüftem Handwerkzeug und jetzt gebräuchlichem

Schanzgeräth.

Die Lebensfrage unserer Landesverschcmzungen liegt
in der Gewißheit, daß sie zu rechter Zeit, überraschend

und stark auftreten. Dafür bürgt ein
umfassendes kräftiges Vorschreiten, nach umsichtiger
Prüfung, in den hier angeregten Bereitschaftsmitteln, —
ohne Säumniß, wie es in andern militärischen Zweigen

geschieht.

Im November 1861. 8.

Gekrönte Lösung der zweiten Preisfrage :

Auf welche Weise hat im Fall einer kriegerifchen Verwendung

unserer Armee der Ersatz des Abganges in den taktischen

Einheiten im Personellen und Materiellen zu geschehen.

Von Bataillons-Kommandant Karl Walder in Zürich.

Es läßt sich nicht verkennen, daß diese Frage von
sehr großer Wichtigkeit ist und daß dieselbe besondererer

Aufmerksamkeit gewürdigt zu werden verdient;
ihre Wahl zur Preisfrage hat insofern ihre
vollständige Berechtigung. Aber eben so richtig ist,
daß die Beantwortung derselben bei unsern Verhältnissen

besondere Schwierigkeit darbietet. Wie ich die

Frage auffasse, kann eö sich nicht darum handeln,
dieselbe nur im Hinblick auf theilweise Aufgebote
unserer Kontingente zu beantworten; wollte man nur
solche ins Auge fassen, so wäre die Beantwortung
ein leichte. Es ließe sich nämlich da, insofern man
sicher wäre, daß die Aufgebote beschränkte bleiben, einfach

damit helfen, daß man an die Stelle von taktischen

Einheiten, die so bedeutenden Abgang erlitten, daß

er nicht mehr aus der überzähligen zu Hause gebliebenen

Mannschaft des gleichen Truppenkörpers er¬

gänzt werden könnte, neue intakte einschöbe. Die
Frage kann sich nur auf Aufgebote von größerer
Ausdehnung beziehen, bei denen die Wahrscheinlichkeit

da ist, daß einem ersten ausgedehnten Aufgebote
auch ein vollständiges wenigstens des ersten Kontingentes

folgen könnte, wodurch dann wieder die

Nothwendigkeit gegeben wäre, das folgende Kontingent
für sich in Bereitschaft zu halten und die Möglichkeit

des Nachschubes aus demselben schon von
vorneherein abgeschnitten wäre.

Die größte Schwierigkeit, die sich bet Beantwortung

der Frage mit Hinsicht auf den Ersatz des

Personellen uns entgegenstellt, liegt in dem System unserer

Armeeorganisation selbst. Zeder, Schweizer, dessen

körperliche und geistige Beschaffenheit ihn dazu
befähigen, ist, insofern er nicht von Amtswegen vom

Militärdienste frei oder durch entehrende Strafen
von demselben ausgeschlossen tst, wehrpflichtig; in
Anbetracht dieser allgemeinen Wehrpflicht sind dann

aber auch von Anfang an bei Feststellung der

Kontingente der einzelnen Kantone die Forderungen so

hoch gestellt worden, daß ans ausgiebigen Ersatz des

Abganges aus ihren eigenen Mitteln im Falle eines

ernsten Krieges bei der großen Mehrzahl der Kantone

nicht gerechnet werden kann. Es spielen hiebet

die volkswirthschaftlichen Verhältnisse eine fehr
wesentliche Rolle. Wenn es auch Kantone giebt, die

in der glücklichen Lage sind, wie z. B. der Kanton
Waadt, zu der reglementarischen Stärke der taktischen

Einheiten Depots aufzustellen, die nahezu ^/z der

Gesammtstärke des Kontingentes gleich kommen und

außerdem noch mehrere überzählige Bataillone zu

formtreu, so gibt es dagegen Kantone, wie z. B. die

Kantone Aargau und Zürich, die offenbar Mühe
haben, ihr Kontingent an Mannschaft nur vollständig

zu stellen, in denen die Zahl der in Folge
Gebrechen aller Art vom Militärdienste als untauglich
Befreiter die Zahl der wirklich Dienst thuenden
beinahe erreicht und wenn man zu diesen die Zahl der

von Amtswegen Befreiten und der vom Waffendienst

Ausgeschlossenen hinzurechnet, um ein Merkliches

übersteigt. Es ist dieß der Unterschied zwischen den

beinahe ausschließlich Landwirthschaft treibenden und
den vorzugsweise mit der so viel gerühmten Industrie
beglückten Kantonen. In andern Kantonen dürften
Einflüsse anderer Art in ähnlicher Weise ungünstig

einwirken, wie im Kanton Aargau und Zürich der

Einfluß der Industrie oder vielmehr der Art und

Weise, wie sie betrieben wird. Jedenfalls sind die

Kantone, die in so günstiger Lage sind, wie der Kanton

Waadt, entschieden in der Minderheit.

Eine weitere nicht wenig ins Gewicht fallende

Schwierigkeit, die mit dem eben Gesagten zusammenhängt,

ist, daß Jeder, der die Frage zu beantworten

sich vornimmt, allzusehr in den Verhältnissen seines

Heimatkantons befangen ist und nur schwer sich zu
einer allgemeiner« Anschauung wird durcharbeiten
können. Ungeachtet dieser erwähnten Schwierigkeiten

will ich es versuchen, wenn auch nicht die Frage zur
Befriedigung zu lösen, doch vielleuHt einige brauchbare

Betträge zur Lösung derselben zu liefern.


	Ueber die Verschanzungsmittel als Kriegsbereitschaft gegen Ueberraschung

